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Spenden an die Diakonie Katastrophenhilfe
sind im Rahmen der gesetzlichen
Möglichkeiten – steuerlich absetzbar.

Hilfe nach dem Erdbeben in Haiti

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Unterstützerinnen und Unterstützer
der Diakonie Katastrophenhilfe

I. Die Katastrophe: Verwüstung durch heftiges Erdbeben
Ein schweres Erdbeben hat am Dienstag, den 12. Januar 2010, weite Gebiete des Karibikstaates Haiti verwüstet.
Das Zentrum des Bebens mit der Stärke 7,0 lag nur 20 Kilometer südwestlich der haitianischen Hauptstadt Port-

au-Prince, die in weiten Teilen zerstört oder stark beschä-
digt wurde. Neben Krankenhäusern, Kirchen und Schu-
len sind unzählige Häuser eingestürzt, viele Straßenver-
bindungen sind unterbrochen. Tausende Menschen wur-
den unter den Trümmern begraben. Mindestens 150.000
Menschen wurden – nach heutigen Schätzungen – getö-
tet, 200.000 verletzt, eine Million Menschen sind obdach-
los geworden.

Auch im Süden hat das Beben schwere Verwüstungen an-
gerichtet. Allein in der Provinz Jacmel und in der Ge-
meinde Bainet, in denen wir seit Jahren in der Katastro-
phenhilfe und -vor-

sorge tätig sind, wurden die Häuser von 11.000 Familien zerstört. Das Beben
war eines der stärksten der letzten siebzig Jahre in der Karibik. Mehr als 50
Nachbeben haben die haitianische Hauptstadt seither heimgesucht und ver-
breiten immer wieder Angst und Schrecken. „Selbst Menschen, die noch ein
Haus haben, schlafen aus Angst vor den Nachbeben im Freien“, schildert
Tommy Ramm, Mitarbeiter der Diakonie Katastrophenhilfe, die Situation.

Sehr viele Tage lang den Leidenden nicht helfen zu können, dem Sterben hilf-
los zusehen zu müssen, die Toten nicht bergen, die Lebenden nicht mit Wasser
und Nahrung versorgen zu können, ist für die Bevölkerung und alle Hilfsor-
ganisationen extrem belastend.

Stuttgart, 26. Januar 2010

Diakonie Katastrophenhilfe
Stafflenbergstraße 76
70184 Stuttgart
Telefon 0711/2159-568
Telefax 0711/2159 -110
kontakt@diakonie-katastrophenhilfe.de
www.diakonie-katastrophenhilfe.de
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II. Warum die Hilfe so schwierig ist

Die Soforthilfe begann zunächst nur sehr langsam. An die Bergung ver-
schütteter Menschen war in den ersten Tagen praktisch kaum zu den-
ken. Die Zeit lief davon. Wasser und Nahrung gingen den Menschen aus,
die Wunden infizierten sich, die Toten verwesten auf offener Straße, die
Menschen waren ohne Obdach und mit ihren schweren Traumata allei-
ne. Warum war das so?

1. Die tägliche Katastrophe für die Menschen
Das Erdbeben traf eine Bevölkerung, deren Alltag von Armut, Hunger,
Mangel geprägt ist. In Port-au-Prince bestehen mit fast 3 Millionen Ein-
wohnern die größten sozialen Probleme. Der gesetzliche Mindestlohn
liegt seit Jahren bei 1,8 US Dollar am Tag.

Nur 50% der Haitianer verfügen über eine gesicherte Versorgung mit sauberem Wasser. Es gibt kaum Kranken-
häuser – 2,4 Ärzte versorgen knapp 10.000 Menschen. Von funktionierenden Katastrophen- und Zivilschutzsyste-
men ist der Staat Haiti wegen der instabilen politischen und wirtschaftlichen Lage weit entfernt. Die Versor-
gungssituation hat sich in den letzten Jahren durch klimatische Veränderungen, Ernteausfälle, die globale Wirt-
schaftskrise und fehlende Investitionen in der Landwirtschaft immer weiter zugespitzt. Das Land ist seit Jahren
auf Hilfe von außen angewiesen.

Auch ohne Erdbeben fehlte so die politische, soziale und logistische Infrastruktur sowie die Ressourcen, die man
für Humanitäre Hilfe im großen Stil braucht. Wir müssen zur Kenntnis nehmen: Diesen Menschen und dieser Re-
gierung wollte lange keiner uneigennützig helfen, darum geht die Hilfe auch jetzt nur extrem langsam und
schwierig voran! Das Land wurde so lange aus der Weltverantwortung ausgeklammert und vernachlässigt, dass
das neu erwachte Verantwortungsgefühl nun auf keine Infrastruktur bauen kann. Armut untergräbt auch die
Voraussetzungen für Humanitäre Hilfe. Man soll nicht glauben, dass man die – vielfach diskreditierte - und neuer-
dings auch als „Weltsozialamtspolitik“ verschrieene – Armutsbekämpfung überspringen und direkt zur Huma-
nitären Hilfe schreiten kann: Medizinische Notversorgung und Lebensmittelverteilung im Akutfall gehen nicht
ohne langfristige strukturelle Armutsbekämpfung und Ernährungssicherung!

2. Eine Katastrophe für die Helfer: Zerstörung von Infrastruktur und Logistik
Das Erdbeben hat den Hafen und Teile des kleinen Flughafens zerstört. Wichtige Verbindungswege sind unbe-
fahrbar, das Land verfügt kaum über Hubschrauber. Aus Furcht vor Flüchtlingsströmen hat die Dominikanische
Republik schnell ihre Grenzen weitgehend dicht gemacht. Intaktes schweres Räum- und Bergungsgerät zur
Freiräumung von Straßen, Hafen, Flughafen etc. ist nicht ausreichend vorhanden. Auch die meisten Lagerhallen
sind zerstört. Hilfsgüter ins Land zu bringen und innerhalb des Landes zu verteilen ist unter diesen Bedingungen
extrem schwierig.

Im Zentrum der Hauptstadt sind die Regierungsgebäude, das Büro des Zivilschutzes und der Sitz der UN-Mission
und der EU über den Mitarbeitenden eingestürzt. Auf diese Weise sind staatliche und internationale Hilfsorgani-
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sationen kaum einsatzfähig. Sämtliche Helfer im Land sind
selbst betroffen, viele haben Angehörige verloren. Auch unsere
Mitarbeiter des gemeinsamen Projektbüros der Diakonie Kata-
strophenhilfe und „Brot für die Welt“ in Port-au-Prince haben ei-
ne Weile gebraucht, um sich selbst zu sortieren. Dank glück-
icher Umstände ist unser Gebäude intakt geblieben. Über unse-
re 26 Mitarbeiter konnte Büroleiterin Astrid Nissen am Tag
nach der Katastrophe Gott sei Dank melden: „Unsere Mitarbei-
tenden im Büro sind zum Glück unverletzt, aber auch sie su-
chen in ihren zerstörten Häusern zunächst nach eigenen An-
gehörigen. Auch sie haben zum Teil große Verluste an Verwand-
ten und Freunden zu beklagen, oder wissen noch nichts über
deren Schicksal.“ Sie sind traumatisiert, brachten Angehörige – auch Verletzte – mit ins Büro, um dort für alle ein

sicheres Dach über dem Kopf und Versorgung zu haben. Aber woher Was-
ser und Essen für die erhöhte Zahl von Menschen nehmen? Wie kommuni-
zieren, wenn das Elektrizitätssystem zusammen gebrochen ist und es kei-
nen Diesel mehr für den Generator gibt? Die Telekommunikation hat erst
nach Tagen und dann nur sehr eingeschränkt funktioniert.

„Wir helfen nahezu rund um die Uhr, die Ausmaße der Katastrophe sind un-
vorstellbar“, berichtete Astrid Nissen nach drei Tagen. „Aber noch ist die Hil-
fe nicht optimal organisiert. Verteilstellen sind noch nicht identifiziert und
eingerichtet, es konnten noch nicht alle betroffenen Regionen und Orte er-
reicht werden.“

III: Erste Hilfslieferungen gestartet -
Diakonie Katastrophenhilfe versorgt auch Menschen in entlegenen Regionen

1. Was bisher geschah
Die Diakonie Katastrophenhilfe organisiert mit
Hochdruck die Beschaffung und Verteilung von
Hilfsgütern an die Opfer. Da Hilfsgüter nicht vor
Ort eingekauft werden können, wurde es not-
wendig, einen eigenen Hilfsgüterflug zu organi-
sieren. Dazu bedurfte es aber erst einmal einer
funktionierenden Flughafenverwaltung und –
sicherung, und einer Lösung des Lagerhaltungs-
problems. Weil die neue US-Verwaltung des
Flughafens in Port-au-Prince zunächst bevorzugt
US-amerikanischen Hilfsgütermaschinen Lan-
deerlaubnis erteilte, konnte unser – gemeinsam
mit caritas international gechartertes - Flugzeug
erst am Mittwoch, 20. Januar, in Port-au-Prince
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landen. Sofort wurde mit dem Ausladen und Ver-
teilen begonnen.

Unter den Hilfsgütern sind medizinische Nothil-
fepakete zur Basisversorgung von ca. 80.000
Menschen für drei Monate. Zelte, Decken, Pla-
stikplanen, Nahrungsmittel sowie Tabletten zur
Wasserreinigung wurden umgehend in die Stadt
Jacmel weitergeschickt. Mitarbeiter aus dem
Büro von Diakonie Katastrophenhilfe und „Brot
für die Welt“ organisieren gemeinsam mit haitia-
nischen Partnerorganisationen und mit den Part-
nern aus dem globalen kirchlichen Netzwerk
ACT (Kirchen helfen gemeinsam) die Verteilung
der Hilfsgüter und die Errichtung von Notunter-
künften.

Die Diakonie Katastrophenhilfe wird sich im ersten Anlauf in der Nothilfe auf die Lieferung und Verteilung von
Zelten, Planen und Dingen des täglichen Bedarfs konzentrieren; d.h. Kochutensilien, Hygienesets, Wasserkanister
für diejenigen, die ihr gesamtes Hab und Gut durch das Erdbeben verloren haben.

Außerdem werden Opfer des Erdbebens darin unterstützt, ihre Trümmer wegzuräumen. Die Diakonie Katastro-
phenhilfe hat Werkzeug eingekauft und wird es Kleingruppen zur Verfügung stellen. Auch sollen die Arbeiten-
den ein kleines Einkommen dafür erhalten („Cash-for-Work“), wodurch sie sich trotz steigender Nahrungsmittel-
preise ein Stück weit auf lokalen Märkten selbst versorgen können und nicht ausschließlich auf Hilfslieferungen
angewiesen sind.

2. Wo werden wir schwerpunktmäßig helfen?
Kerngebiet dieser Hilfe wird neben Port-au-Prince vor allem die Achse Bainet - Jacmel im Südosten des Landes
sein. Dass wir dort ansetzen hat mehrere Gründe: Die Diakonie Katastrophenhilfe war vor dem Erdbeben schon
seit mehreren Jahren in der Region um Jacmel stark engagiert, speziell im Aufbau von Katastrophenschutzbauten
und Ernährungsspeichern zur Erntesicherung. Deshalb verfügen wir hier über exzellente Kenntnisse von Men-
schen und örtlichen Gegebenheiten.

Die Regierung hat die Bürger von Port-au-Prince wegen der Versor-
gungs- und Wiederaufbauschwierigkeiten aufgefordert, die völlig
zerstörte Stadt zu verlassen und sich auf dem Land anzusiedeln.
Man rechnet damit, dass ca. eine Million Menschen dieser Aufforde-
rung folgen werden – schon jetzt verlassen täglich Tausende die
Stadt auf der Suche nach einem neuen Lebensort. Sie treffen auf ei-
ne völlig verarmte Landbevölkerung (80% auf dem Land müssen mit
weniger als einem Dollar am Tag auskommen), die schon nicht ge-
nug Nahrung für sich selbst produziert. Die Böden sind zum Teil ero-
diert, die Nahrungsspeicher zerstört und das Saatgut für die Aussaat
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im März fehlt. Die Wiederbelebung und Verbesserung der Landwirtschaft wird darum ebenfalls ein wichtiger
Schwerpunkt unserer Hilfe sein.

Gerade werden die Schäden in dieser Region von unseren Mitarbeitenden erhoben, der Bedarf an Hilfe einge-
schätzt und Hilfsgüter in entsprechender Menge organisiert. Da Jacmel auch vom Meer aus zu erreichen ist, wer-
den die Hilfsgüter inzwischen auch mit dem Schiff ins Katastrophengebiet transportiert.

3. Was kostet was?
• Küchenset (Haushaltsgeräte) für eine Familie: ca. 20 Euro
• Hygieneset für eine Familie: ca. 15 Euro
• Familienzelt: ca. 180 Euro
• Einfache Wolldecke: 3 Euro / Decke besserer Qualität: 10 Euro

Für 1.000 Euro können ungefähr 5 Familienzelte beschafft oder 25 Familien mit Plastikplanen, Küchensets und
einfachen Decken versorgt werden. Für 2.000 Euro können 10 Familien mit einem wetterfesten Zelt ausgestattet
werden oder 50 obdachlos gewordene Familien Plastikplanen zum Errichten einer provisorischen Notunterkunft
sowie Küchensets und einfache Decken erhalten.

IV. Dauerhafter Beistand
für ein gebeuteltes Land

Die Diakonie Katastrophenhilfe und „Brot für die Welt“
leisten seit 2005 Hilfe in Haiti, das als ärmstes Land in
der westlichen Hemisphäre gilt und seit Jahrzehnten an-
haltende politische und soziale Krisen durchlebt. Rund
70 Prozent der neun Millionen Haitianer leben in tiefer
Armut, das Land ist in hohem Maße auf externe Hilfe an-
gewiesen. Naturkatastrophen wie Hurrikans und Über-
schwemmungen peinigen das Land in regelmäßigen Ab-
ständen, richten große Schäden an und verstärken die
Misere.

1. Unser Büro in Port-au-Prince
Das gemeinsame Projektbüro von Diakonie Katastrophenhilfe und „Brot für die Welt“, das von der deutschen Mit-
arbeiterin Astrid Nissen geleitet wird, besteht aus einem 26-köpfigen Mitarbeiterstab. Sie sind für Programmko-
ordination und Projektarbeit sowie für administrative und logistische Aufgaben zuständig. Es gilt die Entwick-
lungen im Land zu verfolgen und zeitnah und bedarfsgerecht auf Naturkatastrophen zu reagieren. Längerfristige
Programme zur Ernährungssicherung und Katastrophenvorsorge werden seit Jahren durchgeführt. Durch die Un-
terstützung von Kleinbauern soll die Abhängigkeit von Nahrungsmittelhilfe reduziert werden. Alle Projekte und
Programme werden in enger Abstimmung mit der Zentrale in Stuttgart geplant und umgesetzt. Das Projektbüro
vor Ort entwickelt Strategien für die kurz-, mittel- und langfristige Arbeit. Gemeinsam mit den lokalen Partneror-
ganisationen werden dann konkrete Projekte geplant.
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2. Geplante nächste Schritte und Ausblick
Nachdem akut mindestens 1.100 Familien, die ihr Haus und ihre Habe verloren haben, in Zelten untergebracht
und mit dem Nötigsten ausgerüstet wurden, wird die Diakonie Katastrophenhilfe die Dorfgemeinschaften in der
Region Jacmel und Bainet unterstützen, die Trümmer wegzuräumen und den Wiederaufbau ihrer Häuser zu be-
ginnen. Dabei werden erdbebensichere Hauskonstruktionen umgesetzt.
Zugleich wird die arme ländliche Bevölkerung mit Saatgut, landwirtschaftlicher Beratung und Erosionsschutz-
maßnahmen unterstützt, damit sie sich selbst ernähren kann.

Die Hilfe ist also angelaufen und Pläne für eine bessere Zukunft sind geschmiedet. Doch Zehntausende sind ge-
storben und Viele werden noch an den Folgen unversorgter Verletzungen sterben. Die haitianische Bevölkerung
hat keine Zweifel daran gelassen, wohin sie ihre Augen erhebt und woher ihrer Meinung nach Hilfe kommt. Im-
mer wieder hörten wir in den Ohnmachts- und Schmerzensschreien der Menschen den Namen „Jesus, Jesus!“.
Ohne Skrupel hielt ein Reporter einem Lehrer, der bis zum Kopf unter den Trümmern seiner eingestürzten
Schule verschüttet war, ein Mikrofon vor die Nase: „Was geht Ihnen in dieser Situation durch den Kopf? Sind Sie
nicht furchtbar wütend?“ Der Lehrer antwortete: „Mein Leben liegt in Gottes Hand!“ Schweigend wandte sich
der Reporter ab ...

Wir wollen uns nicht schweigend abwenden, sondern alles in unseren Kräften stehende tun, das Vertrauen der
Haitianer auf die Lebensverheißungen Gottes an Alle - und besonders an die Schwächsten - wahr werden zu las-
sen. Wir kennen unsere Grenzen und unser Angewiesensein auf Gottes Hilfe. Aber wir wissen auch, dass wir ge-
meinsam mit Ihrer Unterstützung für Viele zu Gottes helfender Hand werden können. Helfen Sie uns dabei!

Mit freundlichem Gruß
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